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Gesunder Hausrotschwanz im gesunden 
Rebberg 

 

Viele Vogelarten leben auf Landwirtschaftsflächen und fressen dort Insekten. 

Wenn man Pflanzenschutzmittel gegen Schaderreger einsetzt, kommen diese 

Insekten zwangsläufig mit diesen Mitteln in Kontakt. Riskieren Vögel krank zu 

werden, wenn sie solche Beute fressen? Um diese Frage zu klären, haben 

Fachleute von Agroscope nach geeigneten Vogelarten gesucht. Im Rebberg fiel 

die Wahl auf den Hausrotschwanz. Von den hier häufigen Vogelarten ist er 

nämlich der empfindlichste Vogel – bleibt er gesund, sind auch andere Vögel 

sicher. So kann das Risiko für Vögel in Zukunft noch genauer beurteilt werden. 

Das dient dazu, Pflanzenschutzmittel noch umweltschonender einzusetzen. 

 

 

Den rötlichen Schwanzfedern verdankt er seinen Namen – der 

Hausrotschwanz. Dieser insektenfressende Vogel ist in der gan-

zen Schweiz zuhause, besonders wohl fühlt er sich auch in den 

Rebbergen. Doch Reben werden oft mit Pflanzenschutzmitteln vor 

Schaderregern geschützt. Insekten – die Beute des Hausrot-

schwanzes – kommen zwangsläufig mit solchen Pflanzenschutz-

mitteln in Kontakt. Frisst ein Hausrotschwanz solche Insekten, 

kann er bei gewissen Pflanzenschutzmitteln krank werden oder 

sogar sterben. 

 

Ein Vielfrass unter den Vögeln 

Doch weshalb ist diese Art besonders betroffen? Die Antwort liegt 

in der Nahrungsmenge, die er vertilgt. Der kleine, federleichte 

Hausrotschwanz ist nämlich ein regelrechter Vielfrass: Er nimmt 

eine höhere Menge an Insekten und Spinnen pro Körpergewicht 

auf als grössere Vögel. Dadurch ist er die erste Vogelart in einem 

Rebberg, die gesundheitliche Probleme kriegen würde.  
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Agroscope-Forschende haben ihn deshalb zur so genannten „Fokus-Art“ der 

Rebberge gekürt. So können die Experten für jedes Pflanzenschutzmittel im Rebbau 

auf das Risiko für den Hausrotschwanz fokussieren. Gilt dieses Risiko als akzepta-

bel, sind auch die andern insektenfressenden Vögel mit hoher Wahrscheinlichkeit auf 

der sicheren Seite. Auf diesem Weg sollen die Umwelt geschont und gleichzeitig die 

Schaderreger im Rebbau unter Kontrolle gebracht werden. 

 

 

Ökotoxikologische Pflanzenschutzmittel-Prüfung 

Moderne Pflanzenschutzmittel müssen folgenden Spagat schaffen: landwirtschaftli-

che Kulturen vor Schaderregern optimal schützen und zugleich diejenigen Lebewe-

sen schonen, die nicht das Ziel der Pflanzenschutzmassnahmen sind. Um dies zu 

erreichen, führt die Agroscope-Forschungsgruppe Ökotoxikologie Risikoabschät-

zungen für solche Lebewesen durch, unter anderem auch für Vögel.  

Die Risikobeurteilung verläuft analog zur EU und ist in mehrere Phasen gegliedert: 

In einer ersten Phase werden einfache Modelle benutzt, in denen im wahrsten Sinne 

des Wortes «mit dem Schlimmsten gerechnet wird» (worst case). Wenn dabei ein 

Risiko für Vögel nicht ausgeschlossen werden kann, muss man kompliziertere, aber 

genauere Modelle benutzen. Die Risikobeurteilung kann jetzt neu für genau diejeni-

gen Vogelarten gemacht werden, die während des Pflanzenschutzmitteleinsatzes 

tatsächlich in der behandelten Kultur leben und kontaminierte Nahrung fressen 

könnten, wie etwa für den Hausrotschwanz. Die Fachleute nennen diese Vögel «Fo-

kus-Arten». Jede landwirtschaftliche Kultur hat ihre eigenen Fokus-Arten. Zudem 

können dieselben Kulturen im Ausland andere Fokus-Arten beherbergen. Deshalb 

sind die Verhältnisse in der Schweiz gesondert zu erforschen. 

 

Grundlagen zur Risikoabschätzung bei Vögeln 

Um für die Schweiz Fokus-Arten festzulegen, hat man folgende Informationen ver-

wendet: vorhandene Feldbeobachtungsdaten, vogelkundliche Literatur und Experti-

sen der Schweizerischen Vogelwarte Sempach und vom Schweizer Vogelschutz 

SVS/BirdLife Schweiz. Für eine Reihe von Kulturen (u.a. Getreide, Mais, Zuckerrü-

ben, Kartoffeln, Obst, Reben) gelten Vogelarten als Fokus-Arten, wenn sie … 

 typische Arten auf Schweizer Landwirtschaftsflächen sind. 

 stark auf die jeweilige Kultur als Lebensraum angewiesen sind. 

 in grosser Zahl in der jeweiligen Kultur vorkommen. 

 viel Nahrung pro Körpergewicht aufnehmen. 

Die jetzt festgelegten Fokus-Arten können in Zukunft dafür verwendet werden, um 

die Risiken von Pflanzenschutzmitteln auf Vögel noch realitätsnaher als bisher und 

einzeln für jede Kultur abzuschätzen. 
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Kontakt 

Michela Gandolfi, Ökotoxikologin 

Forschungsanstalt Agroscope Changins-Wädenswil ACW 

Postfach, CH-8820 Wädenswil, Schweiz 

michela.gandolfi@acw.admin.ch 

+41 (0) 783 62 70 

 

Carole Enz, Mediendienst 

Forschungsanstalt Agroscope Changins-Wädenswil ACW 

Postfach, CH-8820 Wädenswil, Schweiz 

carole.enz@acw.admin.ch 

+41 (0)44 783 62 72, +41 (0)79 593 89 85 

www.agroscope.ch 

http://www.agroscope.ch/

